
fre'1i1dbu Theorien ewahren wird. Aber wicklungslehre Vo ihm gemacht hatte,
die grundsätzliche Abneigung des Prak- da{fß man versteht, wenn die damalige
tikers der Theorie egenüber wırd ihn, VWiıssenschaft das ungeheure Alter
w1e€e ın anderen Bereichen menschlicher der Bılder zunächst Sar nıcht glauben
Aufgaben,; unfruchtbar machen; denn wollte. Denn gerade die ältesten unter

ıhnen, die Höhlenmalereien, die nachhinter einer olchen Abneigung steht
ja meıist die Resignation oder eın Pro- ühn aus der eıt zwıischen un!
tesT, der unsachlich iıst. KEs hieße auf V, Chr. herstammen, welsen eiNe
jede Möglichkeit einer Klärung un solche künstlerische Vollendung auf,
Steuerung unliıebsamer Vorgänge VEr - daß S16 mıt den Werken S  at  er Ze  1-
zıchten, sperrte Ina  — sich alle ten mühelos iın Wettbewerb tiretien kön-

nNnenNn: ehr als der Gebrauch des Feuerstheoretischen Erwägungen un geord-
neten Erfahrungen. arf IHal ıne Ver- un dıe Herstellung VOoxn Werkzeugen,
mutung aussprechen, scheıint die ab- die sonst die einzigen Beweise für die
lehnende und pessimistische Haltung Geistigkeit jener rühen Menschen sınd,
mancher Erzieher neben manchem aber VO|  a deren Inhalt UUr außerst -
deren wohl darın begründet, daß die nıg erzählen, werfen diese Bilder e1iIn
Offentlichkeit wenıg erständnis Ur  i 16 auf das geistige Leben ihrer Zeit,
die Notlage des Liehrers und Erziehers auf iıhre Religıion, ihre ellung ZUC

zelgt. Das gilt für Osterreich iın 5S- gebenden VWelt und auch auf iıhr ırt-
schaftliches €en.prägtem Maß, da ort Erzieher und

Liehrer denkbar schlec. ezahlt und Auf ihre Religion zuerst. Denn heute
ın Bezug auf das leistende Arbeits- ist ausgemacht, da{fß religıöse Gründe
pensum überfordert werden. Vielleicht diese Bilder veranlaßt haben Man fin-
spiegelt sıch darın die Interesselosig- det gerade die ältesten 1Im Dunkel He
eıt und der Mangel Respekt VOT der fier, oft sehr schwer zugänglicher Höh-
geistigen Arbeit überhaupt, dıe heute len. 16 Absıicht, die Wohnstätte ZU

weit verbreıtet sınd. Die Kınder und schmücken, hätte andere Orte gewählt.Jugendlichen sınd 1€ Leidtragenden. Zudem zeigt sich, daß 1m Lauf der
H. Thurn Jahrtausende immer 1€ gleichen Höh-

len em. wurden, während benach-
barte völliıg leer Hıeben. Das rklärtDie Geistigkeit sıch, wenn bestimmte Höhlen als Heıli-des vorgeschichtlichen Menschen 1 tumer galten Ks ıst sehr wahrschein-
lich, da 16 Bilder be1ı Zeremonien 1NeDie paar Tausend Jahre, aus denen

WIT schriftliche Aufzeichnungen besıt- Rolle spielten, die das Jagdglück und
ZCDN, bedeuten fast HUr einen kurzen dıe Vermehrung der Jagdtiere ezweck-

ten. Ob mMa  } solche Zeremonien infachAugenblick gegenüber dem ungeheuer
Jangen Dunkel der Vorgeschichte. Da als agle bezeichnen soll, erscheint
wäaär C5S, als ob plötzlich ein Vorhang fraglich, wenn INan mıt Kühn dıe sıch

heute In immer weıteren Kreisen durch-WE  Cn un uns eın rascher Bhlick
in diese 'Tiefen der Zeıten gestattet setzende Ansıcht teilt, daß Inaln am
würde, als INa  — 1MmM vorigen Jahrhundert einen ochgott verehrte, der aber nıcht

dargestellt 1ırd. Es 1äßt sıch nıcht auS-dıe vorgeschichtlichen Felsmalereien in
Spanien und Frankreich un dann auch machen, ın welchem Verhältnis cdıese
Iın andern Teiulen der Welt entdeckte.1 Begehungen ım standen;: danach

aber müßte 1IHnan s  ber ıhren religiösenDer Mensch, der siıch darın offenbarte,
S  \w  \w wWwWär weıt VONON dem Bild entfernt, das oder magischen Charakter entscheiden.

sich unte: dem Einfiluß der FEnt- In den älteren Zeıten wıird das Jagd-
tiıer mıt. möglıchst großer NaturtreueKühn, Herbert: Die Felsbilder Euro

(322 und 115 Tafeln.) Stuttgart 1952, dargestellt, un j8| staunt an  ber die Be-
Kohlhammer. Ln 24,— obachtungsgabe, welche diese Bilder
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Umschau
offenbaren In der Nacheiszeit trıtt ihre Frische ewahrt hab‘en. A&ffallend
dann angsam der Mensch ın den Mit- ıst aber VOL allem, da{is 1er WIL
telpunkt. Zugleich äandert sıch der Stil Jahrtausende überschauen, der gleiche
Nicht naturgetreue Wiedergabe, s Ol - Khythmus, der gleiche ergang ZW1-
ern Festhalten des Kındrucks, Heraus- schen den beıden Polen des Naturalis-
arbeiten eines einzelnen oments W1I€e INUS un der ımagınatıven Kunst sıch
der ewegung oder des ın den Verände- bezeugt, den Inan auch aus den 5C-
runsgen Gleichbleibenden ırd wichtig. schichtlichen Perioden der Kunst kennt.
Diese sıch immer stärker auf die D Von der Hingegebenheit den Gegen-
sentlichen Linien beschränkenden Fı- stand verlagert S1C. das Interesse ZU

u  N führen bıs 1C die Schrift Subjekt un seiner Auffassung. Dieses
heran. Außerhalb Kuropas, ın Ägyp- fehlt natürlich auch in der naturge-
ten, Vorderasıen, Indus un iın China treuen Kunst nıcht: aber ırd unbe-
leiteten S1e tatsächlich ihr s  ber. Ks ußt ın dıe Umwelt vergegenständlıicht.
entstand eın Stil, dem ber ahrtau- Raumtiefe un Perspektive Sın einmal
sende hinweg erst wıeder der Impres- VO  n rößter Wichtigkeıit, annn finden
S10N1SMUS un die abstrakte Kunst - S16 Sar keine Beachtung mehr und das

eıt entsprachen. 1eg diese Ver- Flächige un ILıneare wıird alleın g6-
wandtschaft vielleicht daran, da beide wollt. Die ıne eıt sieht jede Gestalt
ale der Mensch der Natur gegenüber für siıch alleın, die andere 1Ur ın einem
aut ıne NeEUe€eE Weise tätıg un umäan«- Zusammenhang, als 'Teıl einer Szene.
ern auftrat, damals durch das Auf-
kommen des Pflanzertums un des Ak- Dalß die Wirtschaft auf die Formen

der RKelıgıon un der Kunst einen Kın-kerbaus, heute UrC«c| dıe Technik? Miıt
der Lebensweise trıtt der Anıimis- fluß hat, oder besser, daß Religion,
INUS auf. Gespenstische Darstellungen Kunst un alle Gebiete des Lebens voxl

der gleichen geistigen FEinstellung mi1t-VoNn Wesen ohne Kopf, oder mıt gräß- geformt werden w1e auch die Wirt-lıch erschreckenden Gesichtern und ——

heimlichen Verzerrungen schmücken schaft, das hat 111a  am ange übersehen.
DU 16 offenen Kelsgalerıen; denn 1- Aber wennN die Zusammenhänge VO!|  >

marxistischer Seıite auch falsch auSSC-folge der Veränderung des Klimas
wohnt der Mensch nıcht mehr iın Höh- legt und betrügerisch ausgenützt WT -

len Ks ist  En die eıt der ersten ul- den, Jleiben S1€e doch bestehen, w1e auch
turen ın Vorderasıien. Deren Einfluß diese Kelsbilder ze1gen. Und wWwWar ja

auch erwarten. Die orge für daswirkt l  .  ber Spanien hinaus bıs nach der
Leben, diıe ZUr Wirtschaft treibt, ıstBretagne, nach Irland un! andına-

VIien,. Es treten Sinnbilder auf, uralte nıcht das wichtigste, wohl aber das
Symbole, die iıhre Lebendigkeit ın der dringendste un unaufschiebbarste An-
Volkskunst vielfach bis heute nicht e1N- lıegen des Menschen. Es wäre sonder-

bar, 19881 S1€E sıch nıcht auch auf seinegebüßt haben. Dahinter vermute INa  I

Gestalten, dıie Aberglauben, ın agen 1C. der Wirklichkeit mıt auswiıirkte.
Uun: Märchen eın zähes Leben bewahren. Aber anders steht der äger, anders der

Vıehzüchter, anders der Ackerbauer derDiese entlegenen Zeiten erweısen sıch
somıiıt als VO.  — einer schöpferischen Kraft, VWelt gegenüber. Dem Viehzüchter —_

die sıch mıt jeder andern Epoche der scheinen diıe übermenschlichen Mächte
Geschichte vergleichen kann. Und diese als tätıg, und stellt S16 darum durch

männliche Symbole dar Be]l den Pflan-Kraft hat ihren ue. 1m Keligiösen.
Z6eH herrscht dıe Idee der fruchtbaren

Von der künstlerischen Vollendung Mutter KErde VOT, verbunden miıt den
wurde schon gesprochen. Bewunderns- Symbolen des ewigen Wandels, dem
ert ist die Technıiık, dıe usübung des Mond, dem W asser un der chlange.

Für ıhn wıird der Ahnenkult wıichtig,unebenen Telsigen Grundes, dıe Herstel-
lung der Farben, die ZU 'Teıl bis heute der Ur  . den schweifenden Nomaden-
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uı Bedeutun besitzt Die VOLFr eschicht- uns eln Wer eschenkt,
liıche Kunst spiegelt den Wandel der Quellgrund uUunNsSserer Kultur zurückführt,

eine Geschichte des erwachenden abend-Wirtschaft wieder. Aber daß es Religıon
g1ibt, daß der Mensch sıch nıicht W1C das ländischen Geistes Dichten und Phi-
"Tier mıft dem unmittelbar Vorliegenden losophieren der griechischen Frühzeit
zufifrieden gibt das ist nıcht das rgeb- VO|  — der Miıtte des achten bis herab
11Ss der Wirtschaft. Vielmehr ist der die Mıtte des üunften vorchristlichen
Mensch umgekehrt 1Ur darum fähig, Jahrhunderts, VO  > Homer bıs Pındar.
Wiıirtschafit treıben, w as das Tier Da sınd Zuerst Homer und Cc.1Ne bei-

den Epen HNENNEN, die Ilias und dienıicht tut W el dieses geheimnisvolle
Etwas ıhm lebt das sıch zuerst Re- Odyssee, beıides Teıle größeren
lıgıon un dann auch den andern Zyklus über das Schicksal Trojas und
Kulturbereichen auswirkt Gel- sSELINET Helden. Es sınd die beiden STO-

Ben 0N erhaltenen Überreste aus demstigkeit Ks ist der Ergebnisse der
Erforschung der Felsbilder, dafß die epischen Zeitalter der Griechen, das
Höhe dieser Geistigkeit nıcht VO|  > der S1C.  h VO!  — der Sspäater einsetzenden Iyri-
öhe der technischen Entwicklung der schen und philosophischen Ausdrucks-
Kultur abhängıg isSt Die herrlichen Bil- form frühgriechischen Geistes abhebht
der des Eiszeitmenschen beweiısen, daß Homer selbst 1st entweder 61n Sänger

eigentlich Geistigen SEINEN ach- VO!  —_ ausgepräagter Indivyvidualität SC  >
ahren nıicht nachsteht und da{flß amals SC  3 oder hat dem oder beiden
wWwW16 ZU jeder eıt einzelne ußerge- Gedichten dıe letzte 0orm gegeben. Die
wöhnlich Begabte un Schöpferisch aus altgriechische Epık wandte sich
der großen enge hervorragten. Stet1- breite Kreise des Volkes WIT haben da-
SCI Fortschritt 1sSt möglıch 3980| auch für gute Analogien den serbisch-

kroatischen Liedern, die der Slave Ma-nıicht notwendig, Organisatorischen
un Technischen, aber niıcht Gel- thıas Murko? gesammelt und mı1t d  >
SUgen. homerischen Epen verglichen hat Diese

urc vielen Tafeln un Zeich- Heldenlieder Wäareceh echte Muse
HNUNSCH 'Text 1st das schön ausgestat- und wurden beim Mahle vorgeiragen
tete Buch Von Küh W1C6 eln kleines Mu- un oft stundenlang fortgesetzt Wie

dieser fernen Kunst Europas. Der gebannt auscht cdıe Hörerschaft
'Text verrat den Fachmann, der sıch schildert die Odyssee (47 518
langjähriger Arbeit mıiıt sSELNEIN Stoff bıs 921) Das Wort dominıert bel die-
gelstig vertraut gemacht hat. Der Band sSem Gesang, das Instrument folgt dem
schließt miıt Von Karten beglel1- rhythmischen Gang der Verse. In der
eien vollst ndıgen Verzeichnis aller Ilias wırd dıe Jängst versunkene Vor-
europäıischen Fundstätten vorgeschicht- zeıt besungen, während dıe JunsSsers

Brunnerlicher Felsbilder. Odyssee mehr das Leben der CISENEN
Tage spiegelt Udysseus, der Hauptheld
1sSt selbst e1n großer Erzähler, der

Zur Geistesgeschichte Hof des Phäakenkönigs Alkinoos dieZu-
des trühen Griechentums hörer bezaubert wWwW16€e der H  ütte den

Schweinehirten Euma10os.
Wer die abendl  an  e  dısche Kultur Die fahrenden S  änger, die diese Hel-

ıhrer Kıgenart erfassen wıll muß S16 denlieder vor{rugen, lebten sich SanzMorgenlicht ıhres erwachenden Gel- eın das Schicksal iıhrer Helden,
tes betrachten Hermann Fränkel1 hat

S Murkos Arbeiten sind veröffentlicht
Dichtung Uun: Philosophie des frühen den Sitzungsberichten der Wiener Aka-

Griechentums. Eine Geschichte der früh- demi1e, hil.-hist. Klasse, Ban 173 Nr.
griechischen Literatur VO Homer bıs Pin-

und zusammentassend: Neue Jahrbücher(1913); 176 Nr. (1915); 179 Nr. (1915);
dar. (AIL un: 6830 S New ork 1951, Ame-
1CAN Philological Association. 1919 273 ff
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